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Kalten. Die Schwefel treiheröhren wer¬

den lehr gut zu Ellenbogen in Böhmen

verfertigt.

Eigenfeh aften.

Die ausgezeichneten phyfifchen und

chcmifchen Ei gen fchaften dides

merkwürdigen Körpers lind folgende:

Er ift wafferhell und liöchft dünn-

flüffig. Durch eine enge Oeßhung,

durch welche 1000 Gran Walfer in ei¬

ner gegebenen Zeit lliefsen, laufen un¬

ter gleichen Umltänden 1400 Gran

Sclnvefelalcohol durch. Es ift das

ftärkfte lichthrcchende Fluidum,

und lieht in diefer Hinficht gleich ne¬

ben dem Demant. In Vergleichung

mit dem Walker ift delfcn Brecliungs-

vermögen ~ 1,645. LalTt man eine

maffive hohle Malte von KryUallglas

zu einem Dodecaeder fchleifen und
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füllt lie mit Schwefelalcohol, fo glaubt

man einen grofsen Demant zu leben..

Der Geruch des Schvvcfelalcohols

ili ci gen th lim lieh ftark durch¬

dringend. Er empfiehlt lieh in clie-

fer Ilinlicht als Belebungsmittel

bey Ohnmächten, beyrn Schein¬

tode, Starrkampfe und derglei¬

chen. Er'fc.hmeckt anfänglich ftark

kühlend und ilt hintermach etwas

b rennen d.

Der hohe Grad der Flüchtigkeit

des Schwefelalcohols giebt zu manchen

merkwürdigen Erfcheinungen Yeran-

lalfung, als: er erregt das Gefühl einer

Harken Kalte auf der Hand. Bey lei ch-

ten Verbrennungen bis zur Ro¬

the der Haut hebt er die Befchä-

d i g u n g a u g e n b 1 i ck 1 i ch. Bey fehr

reitzbarer Haut lind mir bey einigen

Individuen Fälle vorgekommen, dafs

der Schwefelalcohol durch fc.hnelle

Kälteerregung eine leichte Entzündung



der Haut bis zur Rothe hevvorbrachlc.

Umwickelt man eine Thcrinometerkugel

mit feinem baumwollenen Zeuge, taucht

üe in Schwefelalcobol und fcbwenkt Ile

in der Luft, fo kann man durch Wie¬

derholung des Experiments bey 10°+0

Reaum. das Thermometer gegen 20°-0

und bey 10°-0 und trocknen Luft das

Quecklilber zum Gefrieren bringen.

Bliifst man etwas Schwefelalcobol auf

einem unten feuchten Uhrgläschen ab,

fo gefriert das Waffen unten am Gläs¬

chen fogleich. Auf etwas feuchter Lei¬

newand oder Baunwolle enthebt fo¬

gleich durch Eintauchen in Schwefel-

alcohol und Verdunlien delfelben Reif.

Unter der Glocke einer guten Luftpum¬

pe kann man durch fchnelle Verdam¬

pfung des Schwefelalcohols das Queck-

fdber zu jeder Zeit zum Gefrieren

bringen und die Kälte bis 50°-0 Itei-

gern. Im Sommer kann man durch

gewöhnliche Sonnenwärme den Schwe-

felalcohol bey guter Abkühlung der
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Vorlage gelinde überdeitilliren. Bringt

man bey 10°+ 0 in eine trockne Flafcbe

etwas Schwefelalcobol und fcbiittclt die

Flafcbe etwa einmal, fo drangt der lieb

bildende Kohlenfchwefeldampf Luft aus,

und dieMifchung explodirt durch Ent¬

zündung. Setzt man das Schütteln lan¬

ger fort, fo wird alle Luft durch den ge¬

bildeten Dampf ausgetrieben, und diefer

brennt ohne zu explodiren ruhig an der

Oeflnung der Flafcbe bey angenäher¬

tem Lichte. Bey 10°+0 hebt der Dampf

des Schwcfelalcohols eine Quecklilber-

fäule bis zu 7,ß Parifer Zoll Hohe. Der

Siedegrad tles unbedeckten Schwefel-

alcohols il'l 32° Rcaum. Ift er bey

der Deliillation 1 Zoll hoch mit Walfer

bedeckt, fo üedet er crllbey 35° Rcaum.

Bey diefer Deliillation nimmt man wahr,

wie bey der Verdichtung der Tropfen

die Expaniionskraft der Schwerkraft

entgegen zu wirken flrebt. Die Tro¬

pfen werden lange in dem Rohre auf

der Oberfläche des Walfers in der Vor-



läge gehalten, bis endlich der Tropfen,

bedeutend angewachfen, endlich nic-

dcrfällt. Giefst man etwas Schwefelal-

coliol in eine feuchte leere Blafe, fo

fchwillt diefe bald auf, indem lie fxcli

mit Schwefelalcoholdampf füllt.

Merkwürdig befonders ift der hohe Grad

der Flüchtigkeit diefcs Körpers bey ei¬

nem fo bedeutenden fpecififeben

Gewichte, nämlich 1,275 bey 10° R.

Die L e i ch t e n t z ii n d 1 i ch k e i t des

Schwefelalcohols kann auf mancherley

Weife wahrgenommen werden. Er

felbft hälft lieh wie Acther und Alcohol

durch den electrifchen Funken entzün¬

den. Der Dampf entzündet lieh auch

leicht durch ein Licht oder den electri¬

fchen Funken. Mit Atmosphärgas und

Saueritoflgas explodirt der Dampf mehr

oder weniger ftark. Bey allen völligen

Verbrennungen giebt er Kohlenfäurc

und Schwefelfäure; bey unvollkomme-



neu hingegenKoldenfaure, fehwefeiieh-
te Säure und Schwefel.

Vermöge der fo Stark expandirenden Kraft,
weiche demSchwefelalcohol heywohnt,
iit er ein lebhaftes Auflöfungs-
mittel vieler anderer Körper.
Ich habe zu genauerer Bellimmung die-
'ler Löfungsvcrhällniffc mehrere Ver-
fuehe angeliellt. Folgendes find die
Ilcfultate, welche hefonders auch da¬

rum für die Pharmacie wichtig erfeh ei¬
nen, indem wir dadurch diefo mannig¬
faltigen Arten der Schwefelaleoholmi-
fchungen kennen lernen. Alle die im
Folgenden zu nennenden Löfungen lind
hey 10° Reaum. Temperatur unter¬
nommen, und in Glidern mit eingerie¬

benen Stöpfeln durch geringes Um-
ichiitteln hervorgebracht.
1000 G r a n S cli w e f e 1 a I c o h o 1 lö-

fenlS56 GranPhosphor*) zuei-

*) Die Leichtauflöslichkcit des Phosphors in
Schwefelalcohol habe ich bereits 1804. in
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ner wafferhellen filtrirbaren Flüflig-
keit auf. Man kann lieh diefer Auf-

1Ölung fehr gut zur Reinigung ries ro¬
hen Phosphors bedienen. Lallt man
lie fchnell in freyerLuft verdampfen,
fo bleibt der Phosphor als eine wei-
fse kryftallinifcbkörnige Malfe zu¬
rück ; verdunltet man fie langfam un¬
ter einer Glocke, fo kryltallilirt der
Phosphor in kleinen fecbsfeitigen ab-
geltumpften watterhcllcn Prismen.
Mit Walfer übergofLen, kann man
den Schwefelalcohol unverändert

vom Phosphor wieder abdellilliren.
Giefst man die Auflöfung in begra¬
digen Alcohol, fo gerinnt der Phos¬
phor nach einigen Schütteln des Ge¬
menges, indem lieh der Schwefelal¬
cohol zum Weingeilt hegieht. JNimmt
man abfoluten Alkohol, fo behalten

meinen oben erwähnten Beyträgen S.19. an¬
gegeben. Vor Kurzem wurde fie als eine

englifche Erfindung in deutfehen Blättern
mitgetheilt!



1000 Gran delfelben 1,5 Phosphor

mit zurück. Schwefeläther verhält

lieh wie abfohiter Weingei ft gegen

die PhosphorauflÖfungen, nur dafs

7 Gran Phosphor mit aufgelöft Zu¬

rückbleiben. Die Phosphorauflö-

fnng im Schwefelalcohol bricht das

Licht noch um etwas ftärker als Letz¬

terer felbft. Bellreicht man Druck¬

papier mit diefer Auflöfung oder

giel'st etwas davon auf Schiefspulver

oder einen andern brennbaren Kör-

per, fo erfolgt, je nachdem die Tem¬

peratur höher oder niedriger ift, die

S e 1 b ft e n t z ü n d u n g in freyer Luft,

in 5 bis 25 Minuten. Wenn Berze-

zeli u s S. 298. d. o. a. Werkes lagt:

dafs es ihm nicht gelungen fey, diefe

Löfung lieh felbll entzünden zu fe¬

ilen, fo rührt diefes wahrfchcinlich

daher, dafs er diefelbe nicht auf ei¬

nen brennbaren Körper ausLIr'ich;

denn mir verbrennen ltets freywillig

die Filtra, durch welche ich bey der
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Reinigung des Phosphors die Solu¬

tion filtrirt habe, nach 5 bis 25 Mi¬

nuten, und ich empfehle in diefcr

Ilinficht die nölhige Bchntfamkeit.

i 000 Gran S ch we fei a 1 c o h o 1 lö-

fcn 2 09 Gran Schwefel, jedoch

erbt allmählich, binnen einigen Ta¬

gen auf, wenn man feines Schwe¬

felpulver mit demfelbcn fcluittelt.

Die Anflöfung hat eine dunkelgelbe

Farbe, und 1äfft bey allmählicher Vcr-

dunliung den Schwefel in kleinen

durchJichligen breitfpicfsigen Kry-

Itallen fallen. Durch Alcohol und

Aetlier wird fie zerlegt. Aus Schwe¬

felmetalien zieht der Schwefelalcohol

den Schwefel nicht aus, wohl aber

aus Schwefelerden. Wird die Auf-

löfung des Schwefels in Schwefel¬

alcohol mit Metallamalgamen gefchüt-

telt, fo bilden lieh pul verichte Schwe-

feljuetalle.

1000 Gran Schwefelalcohol lo¬

ben bald 2 50 Gran Jüdin mit
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dunkelrother Farbe auf. Bey dum

langfamcn Yerdimllen hintcrbleibt

das Jodin in kleinen glänzenden

Blätlcben. Die Solution verbrennt

mit herrlicher dunkler amethyiifar-

bener Flamme. 1 Gran Jodin färbt

noch 10000 Gran Scbwefelalcobol

deutlich roth, und letzterer kann da¬

her als Reagens für Jodin angewen¬

det werden. Mit Wcingeift kann die¬

le Jodinfolulion in allen Verhältnif-

fen gemilcht werden.

Chlorine und S ch wefelal coli o 1

treten zu einer dunkelgelben übel¬

riechenden Flüffigkeit zufammen, de¬

ren Yerhiiltniffe ich jedoch noch

nicht genau beflimmt habe.

Der Campher wird mit ungemei¬

ner S ch n e 11 i g k e i t vom S ch w c-

felalcohol aufgelöft, und zwar

löfen 1000 Gran deiTelben die grofse

Menge von 4000 Gran Campher noch

dunnflüfiig auf. Wirft man erbien-

grofse Stückchen Campher in das
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Schwefelproduct, fo bewegen (ie lieh,

ohne ein Gas zu entwickeln, lebhaft

in denfelben, und verfchwinden in

20, 30 bis 50 Secundcn. Giefst

man Tropfen von diefer Auflölüng

aus, fo evftarrt dev Tropfen ehe er

die Erde berührt. Mit Harkern Wein-

geift, mit Aetlier, fo wie mit fetten

Oelcn, lälft /ich diele Campherfolu-

tion vereinigen.

Mehrere Harze löfen fieli bald im

Schwefelalcohol auf. Enthal¬

ten fie Gummi, fo bleibt diefes zu¬

rück. Vom San darak find ich,

dafs heb 060 Gran in 1000 Gran

Schwefelalcohol anflöfen; von ge¬

wöhnlichem Colophon 800 Gran,

und von Mall ix 721 Gran. Diefe

Solutionen können, mit Metalloxyden

verfetzt, zu fchnell trocknen¬

den Virniffen dienen. Man kann

fie auch mit fetten Oclen, mit Ter¬

pentinöl und mit abfolutem Wein¬

geilt verdünnen, um ße nach Gefal-



len etwas langfamer trocknend zu ma¬

chen. G a r t ch o u c und C o p a 1 wer¬

den nur liark erweicht und quellen

auf, werden aher nicht völlig aufge-

löll. Gefchmolzener Bernliein

löl'el Ach auf, aher roher quillt nur

zum Erweichen an. Alle fetten

Oele, die mchrllen ätlierifchen,

der Wein geilt über 65°, die

thierifchen Fette, fo wie die

Aetherarten, vereinigen fich in al¬

len VerhältnilTen mit dem Schwefel-

alcohol.

Dafslicli der Scliwcfelalcohol nicht

im Waffer au fl oft, fondern daffel-

be in geringer Menge allmählich zer-

legt, und in demfelhen Schwefelmilch

(Ilydrogenfchwefel) bildet, ift bereits

oben bemerkt worden. Lälft man ei¬

nige Tropfen deffelben auf eine hori¬

zontal liegende feuchte Glastafel fallen,

fo ltofsen die fallenden Tropfen das

Waffer auf mehrere Zolle weit im Um-



krcile zurück. Der Zwifchenraum er-
feheint völlig trocken. Hat man jodin
in Schwefelalcohol anfgelöÜ, fo Läuft
lieh das Walfer im Gegentheil um
den Tropfen an. Dicfe Erfclicinun-
gen Rehen mit andern ähnlichen, wel¬
che meiner Meinung nach durch electri-
fche Anziehung und Ahfiofsung erklärt
werden muffen, im Zufammenhange.

In dem Wafferftoffgafe löft fleh der
Dampf von Sclnvefelalcohol leiohl
auf, und es entlieht ein Tripelgas,
nämlieh Scllwefelkolden-Hydrogengas,
welches indeffen auch ein Gemenge
von Kohlen- und Schwefelhydrogen-
gafe feyn könnte, und in diefer Hin-
fic.ht noch eine genauere Prüfung ver¬
langt.

Aufscr dielen von mir beobachteten

Eigenfchaften des Schwefelalcohols hat
B e r z e I i n s noch gefunden : dafs Reh die
Dämpfer deffelben durch glühende



M etalle zerlegen, wodurch Schwefel¬

metalle und freye Kohle fich bilden; dafs

Kalin, in Schwefelalcoholdampf erhitzt,

lieh entzündet, wobey Schwefelkalin und

Kohle lieh erzeugen; dafs eben diefer

Dampf glühende Metalloxyde reducirt

und Schwefelmetalle nebft kohlen- und

fchwdlichtfaurem Gafe dabey gebildet

werden, und dafs endlich die Erden und

Alkalien, in gläfernen Röhren mäfsig er¬

hitzt, den durchlireichenden Schwefelal¬

coholdampf fchnell unter Feuerabfchei-

dung abforbiren, und l’o Schwefel¬

kohlenalkalien und Schwefelkoh¬

lenerden bilden. Man lefe hierüber

Berzeli us angef. Werk, S. 297. u. f. 1.

weiter nach.

Gebrauch als Arzneymittel.

Ich komme nun zu dem Hauptzweck

gegenwärtiger Abhandlung, nämlich zur

Mittheilung derjenigen Erfahrungen,

C


	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

